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Drescher. In 6ösgcn, Kt. Solotburn. Pbotogr. Dr. C. 3aegcr"; Verlag 6ebr. Webrli, Kilchberg.

Stan nannte biefes IJeTtdiert „Säiete"; es beftanb in
einem ©ffen, roie mir geftern 3ufammen eines miterlebten.
Dod) merbe bie „Säiete" feines Stiffens in teinein .fjaufe
mehr abgehalten, feib ft nicht in bem feinigen."

Dem Sauer hätten mir nodj lange 3ugeljört, roenn
nicht ber Sohn gemeldet hätte: ,,©s ift angefpannt, roenn
bu gehen roillft, fo müffen roir fahren, es ift Ijödjfte 3eit,

bas Sferb !ann nidjt fo fchnell laufen roie fonft, ber Sobd'
ift hart gefroren "

Snmer'ïung. 3u biefem Sortrage haben mir fo'*

genbe Herren unb Damen in liebensroürbiger SSeifc münd*

lidje unb fchriftlidje Stitteilungen gemacht: Srau ©emeinb^
präfibent SebetfSoth, Sieberhipp; ©rohrat Siegenthat^'
Drub; Starrer Sürgi, Rirchlinbad); £Ijr. Oberli, £ang<"''
thai; 3. lt. Sfifdjer, Uhenftorf. 25er Serf.

Das Crntefeft ober Sidilete.
Sus „Uli ber ©ächtet"

,,©s büntt mid), es fei nod) nie fo gegangen mit
©etteln," fagte ber bide ©ngel, „es roarb mir hiutmeU
angft für bid); bie Reute haben bodj je länger je roeniger
Serftanb, unb roenn es nicht bie halben oerfprengt oom
Rüdjlifreffen, fo meinen fie, es fei ihnen übel gegangen.
Da habe id) bir auch eine Heine Steuer; benn oiele roerben
meinen, roir feien nod) auf bem £ofe unb tommen unfert=
roegen, unb oielleicht tann ich bir fonft nodj helfen."

Sie ftellte einen bebeutenben Suttertübel, den fie hinter
3oggelis Süden aus ihrem Relier ftibiht hatte, bem heften
Schmuggler 3um Droh, auf ben Rüdjentifdj.

„Sber Safe, Safe! nein, bas hat-bodj roirtlid) feine
5Irt, jeht noch fo oiel Sutter! 3hr feib bodj geroih bie
hefte Safe unter ber Sonne! S3as fann ich ©udj dagegen
tun? Sergelt's ©ud) ©ott 3U hunberttaufenb Stolen!"

„Due nicht fo nötlich," tagte bie Safe, „unb fag, roo
id) bir helfen foil, ©s roäre fa unfere Sflidjt, aus3urid)ten,
roas üblid) unb bräudjlid) ift, unb bah ihr fdjon 3um erften»
mal aufgefreffen roerbet, roie bas Rraut oon ben ioeu=
fchreden, feib meinte ficher felbft 3oggeIi nicht. Sloh bah
ihr Jdjarf gebürftet roürbet, bas rooht, bas möchte er euch

gönnen." > i

oon Seremias ©otthelf. (gortfe^ung ftatt ©cbü>&'

„Safe, glaubt nur, geben tue ich gar gerne; id) fü*m

es recht, bah ©eben feiiger ift als Sehnten, ©s tomi"
mir dabei immer oor, als fei ich ©ottes felbfteigne loa" '

roelche er öffnet 3ur Stunde, damit fid) fättigt, roas
lebt. SIber roenn es daher geflogen fömmt, roie Rräh^
im SBinter über einen fpät gefäeten Slder, bann roirb ^
einem bod) DEngft ums §er3; man fömmt in Serfud)U"!j
unb oerfünbigt fid) faft, roirb ungeduldig, roenn die 3^
oerrinnt, ber Sbenb fommt und unfre Reute hungrig fr"*'
men und nichts finden."

„Sllroeg," fagte bie Safe; „aber roart, idj roill
helfen."

_

Sun half bie Safe; fie machte bie Schaffnerin
Spenderin nun roirflid) fo, bah Sereneli 3eit unb öfr"
für feine Reute bie gülle blieb, ©ing jemand un3ufri^"L
roeg, fo fiel ber ©roll auf bie Säuerin, deren befart"
©eftalt unter ber Dür ftunb unb ihn abgefertigt hatte-

2Bie Sreneli in der Rüche, fchroihte Uli auf bem $3^'
©s roar ein Dag, in roeldjen fidj faft mehr Srbeit bränflIj
als hinein mochte. Rmeitaufenb ©arben follten e<ngef"|L
roerben. Sîit 3toei Stieren führte er ben SBagen auf V

Sder; roar er geladen, fo fuhren oier ©ferbe benfelben h<"
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Drescher. In Sösgen, Ht. Zolotburn. photogr. vr. L. Zsegers: Verlag ôebr. >Ve>>rIì, Kîlchberg.

Man nannte dieses Festchen „Säiete": es bestand in
einem Essen, wie wir gestern zusammen eines miterlebten.
Doch werde die „Säiete" seines Wissens in keinem Hause

mehr abgehalten, selbst nicht in dem seinigen."

Dem Bauer hätten wir noch lange zugehört, wenn
nicht der Sohn gemeldet hätte: „Es ist angespannt, wenn
du gehen willst, so müssen wir fahren, es ist höchste Zeit,

das Pferd kann nicht so schnell laufen wie sonst, der Boden
ist hart gefroren "

Anmerkung. Zu diesem Vortrage haben mir sw"

gende Herren und Damen in liebenswürdiger Weise münd'
liche und schriftliche Mitteilungen gemacht: Frau Gemeinde'
Präsident Reber-Roth, Niederbipp: Groszrat Siegenthaleb
Trub: Pfarrer Bürgi, Kirchlindach: Chr. Oberli, Langen'
thai: I. U. Fischer, Utzenstorf. Der Verf.

Das Erntefest oder Richtete.
Aus „Uli der Pächter"

„Es dünkt mich, es sei noch nie so gegangen mit
Betteln." sagte der dicke Engel, „es ward mir Himmel-
angst für dich,- die Leute haben doch je länger je weniger
Verstand, und wenn es nicht die Halben versprengt vom
Küchlifressen, so meinen sie, es sei ihnen übel gegangen.
Da habe ich dir auch eine kleine Steuer: denn viele werden
meinen, wir seien noch auf dem Hofe und kommen unsert-
wegen, und vielleicht kann ich dir sonst noch helfen."

Sie stellte einen bedeutenden Butterkübel, den sie hinter
Ioggelis Rücken aus ihrem Keller stibitzt hatte, dem besten
Schmuggler zum Trotz, auf den Küchentisch.

„Aber Base, Base! nein, das hat-doch wirklich keine

Art, jetzt noch so viel Butter! Ihr seid doch gewiß die
beste Base unter der Sonne! Was kann ich Euch dagegen
tun? Vergelt's Euch Gott zu hunderttausend Malen!"

„Tue nicht so nötlich." sagte die Base, „und sag, wo
ich dir helfen soll. Es wäre ja unsere Pflicht, auszurichten,
was üblich und bräuchlich ist, und daß ihr schon zum ersten-
mal aufgefressen werdet, wie das Kraut von den Heu-
schrecken, selb meinte sicher selbst Joggeli nicht. Bloß daß
ihr scharf gebürstet würdet, das wohl, das möchte er euch

gönnen." >
>

von Jeremias Gotthelf. (Fortsetzung statt Schluß '

„Base, glaubt nur, geben tue ich gar gerne: ich fü^
es recht, daß Geben seliger ist als Nehmen. Es koinw
mir dabei immer vor, als sei ich Gottes selbsteigne Haw''
welche er öffnet zur Stunde, damit sich sättigt, was ^
lebt. Aber wenn es daher geflogen kömmt, wie Kräl><"

im Winter über einen spät gssäeten Acker, dann wird ^
einem doch Angst ums Herz: man kömmt in Versuchung

und versündigt sich fast, wird ungeduldig, wenn die Ai
verrinnt, der Abend kommt und unsre Leute hungrig koiw

men und nichts finden."
„Allweg," sagte die Base: „aber wart, ich will w

helfen."
Nun half die Base: sie machte die Schaffnerin un

Spenderin nun wirklich so. daß Vereneli Zeit und Sb>I

für seine Leute die Fülle blieb. Ging jemand unzufrie^
weg. so fiel der Groll auf die Bäuerin, deren bekann

Gestalt unter der Tür stund und ihn abgefertigt hatte.
Wie Vreneli in der Küche, schwitzte Uli auf dem

Es war ein Tag, in welchen sich fast mehr Arbeit dräng
als hinein mochte. Zweitausend Garben sollten eingeM
werden. Mit zwei Stieren führte er den Wagen auf
Acker: war er geladen, so fuhren vier Pferde denselben h^
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Cine partie lub 31t Saufe Die

Sorben ab, eine anbete banb
Sarben, bie britte lub fie. 3u
biefer geborte Uli; er gab alle
Sarben felbft auf Den SBagen;
alles griff ineinander, roarb in
halbem ßauf getan; Uli batte
leinen ütugcnblid 3um 33er=

fibnaufen. 9Iber Uli batte 3taei
klugen unb bie faben einen
bedeutenden Deil ber Settler,
tteldje bei Dem Saufe ab= unb
SUgingen. Anfangs ad)tete er
Heb niebt fo oiel berfelben. ©rft
als einer jagte; ,,©s gebt bente
aber ftarl, fo tote nod) nie,"
ajarb er aufmertfam, roollte
fie 3äblen, aber 3ugleid) follte
er Die ©arben 3äblen, roelcbe
er auf Den SBagen gab, unb
Bettler unb ©arben tarnen
ibm untereinander, bab er nidjt
arebr rouble, rooran er roar.
ÎHes machte ibn nod) giftiger;
atislaffen Durfte er feinen ©rimrn
dicht; bödjftens Den Stieren
tonnte er räubere SBorte geben
als fonft, unb unfanfter fie 3erren an ibren Sörnern. 9Iber
He nahmen feine 9Zoti3 baoon unb fragen gemütlich Das

Oorgelegte ©ras unb lieben fid) bebaglid) burd) einen Knaben
«fliegen unb Sremfen abroehren. „2Barte nur, bis id) beim»
iomme, bad)te Uli, „bann roill td) feben, toas übrig
geblieben, Soffentlid) gibt es ©elegenbeit, bie Sarrbeit ein
für allemal ab3uftellen."

Snbeffen bis er mit Dem lebten SBagen beim tonnte,
Itunb er eine Sibe unb Ungeduld aus, baff er oon nun
an oolltommen raubte, raie es Den SRenfdjen im gegfeuer
zumute fein muff. Suf Dem SBege begegnete ibm Soggeli.
'•«fübre nur brao ein," fagte ibm biefer, „baft es nötig;
Bettler unb StRäufe bebürfen oiel unb bas 3abr ift lang."
hfli antroortete nicht; aber raer fid) auf bas Rnalien einer
•ßeitfd)e oerftebt, tonnte an bemfelben beffen ©ebanten
gbnebmen. ©s roar oiel, bab er Den 2Bagen nicUt umroarf,
®j>er leinen Sbroeisftein untfubr; aber ©eroobnbeit macht
jjiel. Qlber fobalb bie Sterbe ftille ftunben, übergab er
bas Sbfpannen bienftbaren ©eiftern unb ging ber Riidje
3ü- ©eroaltig nahm er fid) 3ufammen, um nid)t mit Der
Ciire ins Saus ju fallen, fonbern gemäbigt auf3utreten
*üit Dem ülnftanb, roeldjer Dem Steiftet 3iemt. ©epolter
jjüb Utufbegebren an biefem Sage roürbe fein Wnfebert
Hebentlid) befdfäbigt haben. Das bedachte Uli. 2IIs er unter
ber Rüdjentüre erfd)ien, ftieb er auf bie Safe, uor raeldjer er
üu<b Sefpett ibatte, fo bab [er faft Ileinlaut frug; ,,'2Bie ftebt's?

einer halben ober gan3en Stunde bödjftens finb roir fertig!"
greunblid) tarn Sreneli aus Saud) unb Qualm ihm

^igegengefprungen, glübenb oon Scbroeib unb SIrbeit.
"®ut," fagte es, „tommt, raann ihr roollt; es ift alles
üpeg unb lieb ift's mir gar febr, raenn es mit ber Arbeit
ü'ht gebt bis tief in bie 9tad)t hinein; habe es an biefem
^age febr ungern, benn geroöbnlid) geflieht notb etroas
^ügefdjidtes. 2tber 3U tun haben roir gehabt, Du glaubft
^ nid)t; roäre bie Safe nicht gefommen unb hätte mir
geholfen, id) barf nicht fagen raie, bu bätteft mid) nicht

gefunden: id) roäre baoongelaufen, fo roeit mid) Die
"~®ine hätten tragen roollen. Romm unb fieh, roas roir
pd)afft." „stub geben unb helfen," fagte Uli, „bie Sterbe
üb nicht ausgefpannt, müffen nod) gepubt unb abgerieben

— „SSärejt mir ein fdjöner Steifter, roenn Du immer
Pbei fein müfsteft, roenn ber SBagen laufen foil, unb nicht
'üen Sugenblid 3eit bätteft, 3U feben, roas Dir Deine grau

firlad) cor dem Brande.

3eigen roill. Romm," rief Sreneli fcbaltbaft, „Safe, febt
3ur Sfanne!" unb fprang bie Rellertreppe hinab, bab Uli
folgen muhte, er mochte roollen ober nid)t. SBeit fperrte
Sreneli bie Reitertüre auf unb Drinnen auf Dem üblichen
Sifd) fab er mit grobem ©rftaunen Serge oon Rüd)Iein oon
allen Sorten. „Sieb, hier biefe finb für biefen Sben'D, biefe
für morgen mittag, jene bort für nach ôaufe 3U geben, unb
für Unbeftimmtes baden roir noch; man roeib nie, roas es
geben tann. SBas meinff, haben roir genug?"

©an3 oerftaunet ftunb Uli oor Den hoben Dürrn en,
machte Sugen roie Sfl.ugsräber, unb Doch tonnten fie bas
SBunber nid)t faffen; faft roäre er baoongelaufen, roeil er
Dachte, biefer Segen tönne nur Durch Den Saudjfang her*
untergetommen fein; enblid) fagte er: „Sott bebüt uns
baoor! SBober Dies alles unb fo oiel Settier?" „Sft! Sft!"
fagte Sreneli fcbaltbaft, „Das frägt man nicht unb barf's
nicht fagen; roenn es Die ©rbmänndjen hörten, 'fie 3ürnten
es; bente, roie tomob, roenn man nur ein Rüdjlein auf eine
Schüffei 3u legen braucht, um banbfebrum nod) fieben anbere
Darauf 3U haben." „Se, ja, tomob roär's," fagte Uli;
„aber oielleidjt, bab bu bas Serli roareft," machte aber Dabei
bodj ein ©efid)t, Dem man es anfal), bab er nicht roubte,
roas er glauben follte, roanbte fid) unb roollte roieber bie
Dreppe auf. „Sit, nit," fagte Sreneli unb fabte ihn am
Slrm, „es ift nod) etroas anderes Da, roeldjes Du auch feben
mubt; es roartet Dir fd)on lange." hinter einer Schüffei
ooll Rüdjli holte es eine glafdje unb ein ©las beroor,
fdjentte ihm ein unb fagte: „ÜBeibt nidjt, bab es Sraud)
ift, bab Der Steifter an beiben ©rntetagen 3uroeilen felbft
ein guber nach Saufe fährt unb bann roas 'Rühles im Relier
finbet? ©in andermal oergib es nicht; aber nidjt roabr, du
roollteft lommen und feben, ob ich nod) roas hätte, bätteft
Sngft, bie Settier hätten alles roeggegeffen, roollteft mörber*
lid) aufbegehren, unb bätteft faft greube Daran gehabt, roenn
idj in Scbmadj unb SdjanDe getommen roäre. Da! Du
roüfter Rerli Du; Da, nimm noch eines unb fchäme bid);
nicht roabr, bift halb böfe, bab alles anders ift, als Du
bad)teft, und bu nid)t greube haben tannft an meiner
Sdjmadj? Romm unb gib mir ein Stünbfdji (Rub), aber
nur leife, bab es Die Safe nicht hört, unb bente barafni,
bu bätteft bid) an mir oerfünbigt, unb roolleft nicht mehr
fo tun unb fo fein." „Sagte ja fein SBort," meinte Uli;
„tarn nur, um 3U feben, ob bu fertig feiejt." „Steinft,"
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Eine Partie lud zu Hause die
Garben ab, eine andere band
Garben, die dritte lud sie. Zu
dieser gehörte Uli: er gab alle
Garben selbst auf den Wagen;
alles griff ineinander, ward in
halbem Lauf getan: Uli hatte
keinen Augenblick zum Ver-
schnaufen. Aber Uli hatte zwei
Augen und die sahen einen
bedeutenden Teil der Bettler,
Welche bei dem Hause ab- und
Zugingen. Anfangs achtete er
sich nicht so viel derselben. Erst
als einer sagte: „Es geht heute
aber stark, so wie noch nie,"
ward er aufmerksam, wollte
sie zählen, aber zugleich sollte
er die Garben zählen, welche
er auf den Wagen gab, und
Bettler und Garben kamen
ihm untereinander, daß er nicht
Mehr wußte, woran er war.
Dies machte ihn noch giftiger:
aUslassen dürfte er seinen Grimm
nicht: höchstens den Stieren
konnte er rauhere Worte geben
als sonst, und unsanfter sie zerren an ihren Hörnern. Aber
sie nahmen keine Notiz davon und fraßen gemütlich das,
vorgelegte Gras und ließen sich behaglich durch einen Knaben
Fliegen und Bremsen abwehren. „Warte nur, bis ich heim-
komme, dachte Uli, „dann will ich sehen, was übrig
geblieben. Hoffentlich gibt es Gelegenheit, die Narrheit ein
siir allemal abzustellen."

Indessen bis er mit dem letzten Wagen heim konnte,
stund er eine Hitze und Ungeduld aus, daß er von nun
un vollkommen wußte, wie es den Menschen im Fegfeuer
Zumute sein muß. Auf dem Wege begegnete ihm Joggeli.
»Führe nur brav ein," sagte ihm dieser, „hast es nötig:
Bettler und Mäuse bedürfen viel und das Jahr ist lang."
Ali antwortete nicht: aber wer sich auf das Knallen einer
Peitsche versteht, konnte an demselben dessen Gedanken
ubnehmen. Es war viel, daß er den Wagen nicht umwarf,
vder keinen Abweisstein umfuhr: aber Gewohnheit macht
viel. Aber sobald die Pferds stille stunden, übergab er
vas Abspannen dienstbaren Geistern und ging der Küche
à. Gewaltig nahm er sich zusammen, um nicht mit der
Eure ins Haus zu fallen, sondern gemäßigt aufzutreten
vut dem Anstand, welcher dem Meister ziemt. Gepolter
vud Aufbegehren an diesem Tage würde sein Ansehen
undenklich beschädigt haben. Das bedachte Uli. Als er unter
vnr Küchentüre erschien, stieß er auf die Base, vor welcher er
uuch Respekt chatte, so daß er fast kleinlaut frug: „Wie steht's?

einer halben oder ganzen Stunde höchstens sind wir fertig!"
Freundlich kam Vreneli aus Rauch und Qualm ihm

^tgegengesprungen, glühend von Schweiß und Arbeit.
"Gut," sagte es, „kommt, wann ihr wollt: es ist alles
àeg und lieb ist's mir gar sehr, wenn es mit der Arbeit
lischt geht bis tief in die Nacht hinein: habe es an diesem
s^vge sehr ungern, denn gewöhnlich geschieht noch etwas
^"geschicktes. Aber zu tun haben wir gehabt, du glaubst
^ nicht: wäre die Base nicht gekommen und hätte mir
^holfen, ich darf nicht sagen wie, du hättest mich nicht
?vhr gefunden: ich wäre davongelaufen, so weit mich die
^vine hätten tragen wollen. Komm und sieh, was wir
schafft." „Muß gehen und helfen," sagte Uli, „die Pferde
î?k> nicht ausgespannt, müssen noch geputzt und abgerieben

^ „Wärest mir ein schöner Meister, wenn du immer
"bei sein müßtest, wenn der Wagen laufen soll, und nicht
Avn Augenblick Zeit hättest, zu sehen, was dir deine Frau

krisch vor Uem Nrsixle.

zeigen will. Komm," rief Vreneli schalkhaft, „Base, seht

zur Pfanne!" und sprang die Kellertreppe hinab, daß Uli
folgen mußte, er mochte wollen oder nicht. Weit sperrte
Vreneli die Kellertüre auf und drinnen aus dem üblichen
Tisch sah er mit großem Erstaunen Berge von Küchlein von
allen Sorten. „Sieh, hier diese sind für diesen Abend, diese

für morgen mittag, jene dort für nach Hause zu geben, und
für Unbestimmtes backen wir noch: man weiß nie, was es
geben kann. Was meinst, haben wir genug?"

Ganz verstaunet stund Uli vor den hohen Türmen,
machte Augen wie Pflugsräder, und doch konnten sie das
Wunder nicht fassen: fast wäre er davongelaufen, weil er
dachte, dieser Segen könne nur durch den Rauchfang her-
untergekommen sein: endlich sagte er: „Gott behüt uns
davor! Woher dies alles und so viel Bettler?" „Bst! Bst!"
sagte Vreneli schalkhaft, „das frägt man nicht und darf's
nicht sagen: wenn es die Erdmännchen hörten, sie zürnten
es: denke, wie komod, wenn man nur ein Küchlein auf eine
Schüssel zu legen braucht, um handkehrum noch sieben andere
darauf zu haben." „He, ja, komod wär's," sagte Uli:
„aber vielleicht, daß du das Herli wärest," machte aber dabei
doch ein Gesicht, dem man es ansah, daß er nicht wußte,
was er glauben sollte, wandte sich und wollte wieder die
Treppe aus. „Nit, nit," sagte Vreneli und faßte ihn am
Arm, „es ist noch etwas anderes da, welches du auch sehen
mußt: es wartet dir schon lange." Hinter einer Schüssel
voll Küchli holte es eine Flasche und ein Glas hervor,
schenkte ihm ein und sagte: „Weißt nicht, daß es Brauch
ist, daß der Meister an heißen Erntetagen zuweilen selbst
ein Fuder nach Hause fährt und dann was Kühles im Keller
findet? Ein andermal vergiß es nicht: aber nicht wahr, du
wolltest kommen und sehen, ob ich noch was hätte, hattest
Angst, die Bettler hätten alles weggegessen, wolltest Mörder-
lich aufbegehren, und hättest fast Freude daran gehabt, wenn
ich in Schmach und Schande gekommen wäre. Da! du
wüster Kerli du: da, nimm noch eines und schäme dich:
nicht wahr, bist halb böse, daß alles anders ist, als vu
dachtest, und du nicht Freude Haben kannst an meiner
Schmach? Komm und gib mir ein Mündschi (Kuß), aber
nur leise, daß es die Base nicht hört, und denke daran,
du hättest dich an mir versündigt, und wollest nicht mehr
so tun und so sein." „Sagte ja kein Wort," meinte Uli:
„kam nur, um zu sehen, ob du fertig seiest." „Meinst,"
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Ërlad) nach dem Brande.

erroiberte 93reneli, ,,id) ferine bein ©efidft nidjt, unb roiffe
nicht om trappen beiner güfre, roie bas Her3 bir fdjlägt,
unb am Don ber 2Borte, mos hinter benfelben ftedt?
SIrme 9Beiber finb mir, aber fdjlauer als ihr benft, unb
roas end) burd) ben Ropf fährt unb roas ihr brütet im
Serben, bas merîen mir oon meitem; jeht roeiht es, fannft

bich hüten, unb in einer halben
Stunbe ift bas Gffen fertig;
mach, bah mir nicht marten
müffen," unb hufdj mar es bie

Dreppe auf unb fchon mitten in
ber Rüche.

Uli mar guten SStutes geroor*
ben. Gr 30g bie Rellertüre 3ü

mit lachendem ©efidjte unb
j luftig pfeifenb ging er ben

Ställen 3U. Gr badjte, ein fold)
SBeibchen fei bodj fomoD unö
rar, fleifcig unb luftig; immer
mehr gemacht als man gedacht,
unb immer gute SBorte unb
ein hell ©efidjt, bah man auch

ein folches machen müffe, man
möge roollen ober nicht,

„2Bas hat er gefagt?" frug
broben bie 93afe. „Sfugen hat
er gemad)t mie S3flugsräber
unb meih noch ieht nicht, ift'5
mit rechten Dingen 3ugegangen
ober nicht. 2lber gottlob 3^
frieben ift er unb bas ift bie
Hauptfache," antroortete 33re*
neli.

Gs fteht einem 93auernhaufe nichts fcblecbter an, als
menn abenbs, roenn geierabenb gemacht ift, ober Sonntag
mittags, ober an einer Sichelten bie fieute ftunbenlang
herumlungern müffen, ehe fie 3um Gffen gerufen roerbecit.

(Schluh folgt.)

3um Branb ber Jlltftabt=Ibylle in Erladi.
Ron Robert Sdieurer, £rlad]=Bern.

3Ronbfd)ein3auber! — Silbern riefelt's
Slus ben mächt'gen fiinbenfronen
Ueber moosberoacbfne Dächer
3n bie alte, ftille ©äffe.
2Bie oerlorner SJtärdjenfchimmer
Hufcht's burd) alte 93ogenIauben,
SBeht's um got'fche genfferftöde,
'9Bo ©crânien unb Steifen
Sittig ftill bie Röpflein roiegen.
Sieh', ein feiner Sftäbchenfdjeitel
Schiebt fich leis jeht burch bie 93 Iii ten,
Daudjt ben 93lid in Häuferfdjatten,
Sucht unb — feuf3t unb fdjroinbet roieber;
Unb ein £id)tlein feh' ich löfchen
Hinter bleigefahten Scheibchen;
's mar bas lehte. — fieis miauenb
Schleicht ein Rater aus bem Dmtfel
Ueb ers monbbeftrahlte ißflafter,
©ierig äugenb, als 3mei fette
glebermäuf' gleich Stachtgefpenftern
Um bie fcharfe Dachfant' fdjroirren.
9Illes ftill. 93om nahen SBalb nur
©eilet fdjrill bes Rädchens Stadjtruf,
Unb ber alte SRätfcherbrunnen
Staufdjt fein uralt Schlummerlieb

• «

„geuer! 9luf, ermacht both! ds brennt ja!"
„2Bo benn?" „9Iltftabt! güriooo!"
Junten regnet's, giammengarben
Um bie alten ©iebel praffeln,
Schlagen aus ben 93uijenfd)eiben,

Sengen Steifen unb ©eranien.
SJtänner brüllen, grauen jammern.
Rinber roimmem auf ber ©äffe.
Börner gellen. ©loden heulen.
Spritjen raffeln. Um bie Gde
Stampfen fchaumbebedte Stoffe
gunfenfchmetternb übers 93flafter.
„Grlachmannfchaft, äßaffer!" fdjneibet
SKefferfcharf bes Hauptmanns Stimme
Durch bas braufenbe ©etümmel.
„Hieher 93inel3, Sanft Sohannfen —
fianbron bort unb Steuenftabt!"
Strahlen 3tfd)en. 93alfen berften.
3iegel ftür3en in bie ©luten.
9In 'nen Herenfabbath mahnt bas
Dolle Dreiben. Unb wie eine
Stiefenfadel loht ber Schlofjberg
9Beithin über £anb unb See

* • *

9Büft unb öb' liegt nun bie ©äffe.
93ranbfd)toar3 fteh'n bie fahlen SJtauern
Sftit ben got'fchen genfterftöden.
9lus ben hohlen £aubenbogen
©rinft ber 3ammer, unö 3ertreten
biegen 3toifd)en Schutt unb Drümmern
Dote Steifen unb ©eranien.
9Iuch 'ber Rater ift oerfdjrounben
Samt ben fetten glebermäufen.
Stur bas Räuschen fdjreit noch immer,
Unb ber alte ißlätfcherbrunnen
Staufcht toie oor fein Schlummerlieb

416 oie kellen v7ocne

Crlach nach tlem kranUe.

erwiderte Vreneli, „ich kenne dein Gesicht nicht, und wisse
nicht am Trappen deiner Füße, wie das Herz dir schlägt,
und am Ton der Worte, was hinter denselben steckt?
Arme Weiber sind wir, aber schlauer als ihr denkt, und
was euch durch den Kopf fährt und was ihr brütet im
Herzen, das merken wir von weitem: jetzt weiht es, kannst

dich hüten, und in einer halben
Stunde ist das Essen fertig:
mach, daß wir nicht warten
müssen," und husch war es die

Treppe auf und schon mitten in
der Küche.

Uli war guten Mutes gewor-
den. Er zog die Kellertüre zu
mit lachendem Gesichte und

j lustig pfeifend ging er den
'5 '/Ställen zu. Er dachte, ein solch

Weibchen sei doch komod und
'

rar. fleißig und lustig: immer
mehr gemacht als man gedacht,
und immer gute Worte und
ein hell Gesicht, dah man auch

ein solches machen müsse, man
möge wollen oder nicht,

„Was hat er gesagt?" frug
droben die Base. „Augen hat
er gemacht wie Pflugsräder
und weih noch jetzt nicht, ist's
mit rechten Dingen zugegangen
oder nicht. Aber gottlob zu-
frieden ist er und das ist die
Hauptsache." antwortete Vre-
neli.

Es steht einem Bauernhause nichts schlechter an, als
wenn abends, wenn Feierabend gemacht ist, oder Sonntag
mittags, oder an einer Sichelten die Leute stundenlang
herumlungern müssen, ehe sie zum Essen gerufen werden.

(Schluß folgt.)

Zum grand der Mstadt-Idtjlle in erlach.
von ködert 5cheurer, erlach-Lern.

Mondscheinzauber! — Silbern rieselt's
Aus den mächt'gen Lindenkronen
Ueber moosbewachsne Dächer
In die alte, stille Gasse.
Wie Verlorner Märchenschimmer
Huscht's durch alte Bogenlauben,
Weht's um got'sche Fensterstöcke,
Wo Geranien und Nelken
Sittig still die Köpflein wiegen.
Sieh', ein feiner Mädchenscheitel
Schiebt sich leis jetzt durch die Blüten.
Taucht den Blick in Häuserschatten,
Sucht und — seufzt und schwindet wieder:
Und ein Lichtlein seh' ich löschen
Hinter bleigefahten Scheibchen:
's war das letzte. — Leis miauend
Schleicht ein Kater aus dem Dunkel
Uebers mondbestrahlte Pflaster,
Gierig äugend, als zwei fette
Fledermäus' gleich Nachtgespenstern
Um die scharfe Dachkant' schwirren.
Alles still. Vom nahen Wald nur
Gellet schrill des Käuzchens Nachtruf,
Und der alte Plätscherbrunnen
Rauscht sein uralt Schlummerlied

» »
»

„Feuer! Auf, erwacht doch! ?s brennt ja!"
„Wo denn?" „Altstadt! Füriooo!"
Funken regnet's. Flammengarben
Um die alten Giebel prasseln,
Schlagen aus den Butzenscheiben,

Sengen Nelken und Geranien.
Männer brüllen. Frauen jammern.
Kinder wimmern auf der Gasse.
Hörner gellen. Glocken heulen.
Spritzen rasseln. Um die Ecke

Stampfen schaumbedeckte Rosse
Funkenschmetternd übers Pflaster.
„Erlachmannschaft, Wasser!" schneidet
Messerscharf des Hauptmanns Stimme
Durch das brausende Getümmel.
„Hieher Vinelz, Sankt Johannsen —
Landron dort und Neuenstadt!"
Strahlen zischen. Balken bersten.
Ziegel stürzen in die Gluten.
An 'nen Herensabbath mahnt das
Tolle Treiben. Und wie eine
Riesenfackel loht der Schlohberg
Weithin über Land und See.

*

Wüst und öd' liegt nun die Gasse.
Brandschwarz steh'n die kahlen Mauern
Mit den got'schen Fensterstöcken.
Aus den hohlen Laubenbogen
Erinst der Jammer, und zertreten
Liegen zwischen Schutt und Trümmern
Tote Nelken und Geranien.
Auch 'der Kater ist verschwunden
Samt den fetten Fledermäusen.
Nur das Käuzchen schreit noch immer,
Und der alte Plätscherbrunnen
Rauscht wie vor sein Schlummerlied
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